Sonnabend, den 18. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depefchen. 
Magdeburg, Freitag 17. März. 
Die hieſige „Preſſe“ meldet, daß geſtern die letzten 
beiden Fabriken in Burg ebenfalls die Accordarbeiter 
entlaſſen, und daß heute ſämmtliche Tuchmachergeſellen, 
Spinner und Fabrikarbeiterinnen, die allerärmſten 
aus genommen, die Arbeit eingeſtellt haben. 
Wien, Freitag 17. März. 
Das Herrenhaus verhandelte heute über den Jahres⸗ 
bericht der Staatsſchulden⸗Controlkommiſſion und 
trat dem Beſchluſſe des Abgeordneteuhauſes, wonach 
der Controlkommiſſion die Beurtheilung der Zweck⸗ 
mäßigkeit einer Kreditoperation zuſteht, bei. 

— Die „Wiener Abendpoſt“ meldet, daß Erz⸗ 
herzogin Giſela, Tochter des Kaiſers, an einer Lungen⸗ 
und Rippenfell⸗Entzündung ſchwer erkrankt iſt. 

Turin, Donnerſtag 16. März. 


In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde 


der Miniſter des Aeußern über den Conflict in 
Montevideo interpellirt und erklärte: es ſei die Ab⸗ 
ſicht der Regierung, die italieniſche Colonie wirkſam 
zu ſchützen und die Kriegslaſten zu mindern, jedoch 
ohne politiſche Intervention. 
Paris, Freitag 17. März. 
Der Senat nahm heute den §. 13 der Adreſſe an, 
welcher das Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat 
betrifft. Nachdem der Vertreter der Regierung, 
Thullier, eine verſöhnende Erklärung abgegeben hatte, 
begann die Debatte über die Septemberconvention. 
Kopenhagen, Freitag 17. März. 
Die heutige „Berlingske Tidende“ meldet: Der 
gemeinſame Ausſchuß zur Behandlung des Verfaſſungs⸗ 
entwurfs hat ſich mit Majorität für den von 10 Mit- 
gliedern geſtellten Vorſchlag ausgeſprochen, wonach 
das Landsthing aus 68 Mitgliedern beſtehen ſoll, 
von denen 12 durch den König ernannt, von Born: 
holm und Faaroer je eines, von Kopenhagen und 
den Städten 18, von den größeren Gutsbeſitzern 18, 
und von den kleineren ebenfalls 18 gewählt werden. 
London, Freitag 17. März. 

[Oberhaus.] In der letzten Sitzung erwiderte Lord 
Ruſſell auf eine Interpellation des Lord Stratford: 
Die Kommiſſion zur Regulirung der türkiſch-perſiſchen 
Grenze werde ihre Berathungen hoffentlich Ende 
dieſes Monats ſchließen. England und Rußland 
hätten in dieſer Angelegenheit harmoniſch mitgewirkt. 

— Unterhaus. Auf eine Interpellation Mr. 
Griffich's in der letzten Sitzung erwiderte Lord 
Palmerſton: Jede Zwangsarbeit ſei bei dem Bau 
des Suezeanals gegenwärtig ausgeſchloſſen. 

— Reuter's telegraphiſches Bureau meldet aus 
Athen: Der Minifter-Pröfident Kanaris hat ſeine 
Entlaſſung genommen. Komundouros hat das Prä⸗ 
ſidium des Kabinets, ſowie die Portefeuilles der 
Marine und Juſtiz, Anargiros das Miniſterium des 
Innern übernommen. 

— Die von dem Dampfer „China“ überbrachten 
Nachrichten aus New York reichen bis zum 8. d. 
Von Sherman waren noch immer keine officiellen 
Berichte eingegangen. Gerüchtsweiſe ſprach man 
davon, daß Sherman ſich mit Schefield bei Fayetta⸗ 
ville vereinigt habe. Der Unionsgeneral Sheridan 
ſoll Charlotteville beſetzt haben, nachdem er Early 
geſchlagen. Letzterer ſoll gefangen genommen ſein. 
— Aus Matamoras in Mexiko war die Nachricht 
eingetroffen, der dortige amerikaniſche Konſul ſei 
ausgewieſen worden, weil er den Kaiſer Maximilian 
nicht anerkennen wollte. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


36ſter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.⸗ u. Annonc.-Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


— Das kanadiſche Konföderationsprojekt iſt von 

der Provinz Neubraunſchweig verworfen worden. 
Newyork, Sonnabend 4. März. 

Die Botſchaft des Präſidenten Lincoln bei Eröffnung 
des Congreſſes enthält kein Anzeichen einer Aenderung 
der bisherigen Politik, keine Anſpielung auf die Be⸗ 
ziehungen zu den fremden Mächten. Von Sherman 
iſt nichts Authentiſches bekannt. Gerüchtsweiſe hört 
man von einer Schlacht zwiſchen Johnſton und 
Sherman. Die Fortſchritte Shermans und Schefields 
werden aufgehalten. Grant bereitet einen anderen 
Kriegsplan vor. Der Senat von Virginien hat den 
Gouverneur ermächtigt, die Neger in Virginien zu 
bewaffnen. 


— — ͤ ͤ ͤ äüw— ö n ;u — —— — 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
22. Sitzung am 16. März. 

In der heutigen Sitzung, welche der Miniſter 
v. Bodelſchwingb und zwei Regierungscommiſſare, darun- 
ter Geh. Ober-Finanzrath Mölle beiwohnten, machte der 
Präfident zunächſt geſchäftliche Mittbeilungen. Von den 
Abg. Wagener (Neu⸗Stettin) und Genoſſen iſt ein Antrag 
eingebracht worden, der an eine beſondere Commiſſion 
von 14 Mitgliedern überwieſen wird. Derſelbe lautet: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die kgl. 
Staats Regierung zur baldmöglichſten Vorlegung eines 
Geſetz⸗Entwurfes, betreffend die Beſchränkung der gericht- 
lichen Beſchlagnahme der Arbeitslöhne im Wege des 
Arreftes und der Exekution aufzufordern.“ Dem Antrage 
iſt eine umfaſſende Denkſchrift beigefügt. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung verlangt das 
Wort der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh. Er 
leitet ſeinen Vortrag durch allgemeine Bemerkungen über 
den Bericht ein, erkennt ſeinen Werth an und ſagt dann: 
Findet ein Steuerdruck ſtatt, ſo kann derſelbe im Allges 
meinen nur Einzelne treffen. Er äußert ſich in Steuer⸗ 
executionen. Nun haben anläßlich der Einkommenſteuer 
Exekutionen ſtattgefunden im Jahre 1831 2,02 pCt., im 
Fahre 1845 2,31 pCt., im Jahre 1863 0,83 pCt. Bei 
der Perſonalſteuer blieben von 10,000 Thlrn. 3 Thlr. 
Reſt. Nach den äußeren Erſcheinungen findet alſo ein 
Steuerdruck nicht ſtatt. Von den eingegangenen Recla- 
mationen fanden ſehr viele Berückſichtigung. Ein Freund 
der Steuerſchraube bin ich nicht. Ich glaube, die Regie- 
rung kaun auch wieder die Steuern ſo veranlagen, wie 
bisher. Den Forderungen des Generalberichts gegenüber 
kann ich Folgendes erklären: Meine Auffaſſung vom 
Bericht iſt die: er klärt die Lage weſentlich. Die nicht 
richtige Vertheilung der Staatsgelder dürfte eine nicht 
zutreffende Behauptung ſein. Die Vertheilung wird be⸗ 
rathen vom Gefammtminifterium, dem Landtage mitge⸗ 
theilt und der königlichen Sanction unterbreitet. Die 
Vorbereitungen garantiren alſo an ſich die Sicherheit 
des Verfahrens. Was den Militär-Etat und deſſen Er⸗ 
mäßigung anlangt, fo iſt Specielleres ſchon oft gefordert 
worden. Meines Erachtens wird ein beſtimmtes Urtheil 
über den Militär-Etat erſt durch die Specialberathung 
im Hauſe geboten werden. Es könnte die Regierung, 
unbeſchadet des Beſtandes der Armee, im Einzelnen 
Ermäßigungen wohl eintreten laſſen, doch wird eine 
durchſchlagende, weitreichende Ermäßigung dieſes Etats 
nicht eintreten können. Der Conflikt würde nicht veſei— 
tigt, ſondern eher verſchärft werden, wenn große Streichungen 
erfolgten. Die Melioratſonen betreffend, glaubt die Regie- 
rung beſſer zu einer Beurtheilung der Verhältniſſe in der 
Lage zu fein, als dies hohe Haus. Es geſchleht unter 
Berückſichtigung aller Momente das Möglichſte; alle 
Wünſche zu befriedigen iſt die Regierung natürlich außer 
Stande. Die Gl ſichtspunkte des Berichts werdeu für 
uns maßgebend fein. Was nun das weitere Poſtulat 
der Kommiſſion betrifft, den Zeitpunkt für geeignet zu 
erachten, daß einige im Bericht genannte Steuern weg⸗ 


fallen, ſo kann die Regierung dieſer Anſicht nicht bei.. 


treten. Sie bält den Zeitpunkt nicht für geeignet. Andere 
Steuer-Erlaffe bilden den Gegenſtand beſonderer Anträge 
dleſes Hauſes, es wird gut fein, ſich darüber dann be⸗ 
ſonders auszuſprechen. Indeß die Regierung iſt nicht 
in der Lage, auf die ihr geſetzlich zuſtehenden Steuern zu 
verzichten; auch auf die Anträge bezüglich der Grund⸗ 


Seele (große Heiterkeit). 


und Gebäudeſteuer kann ſie in keinem Falle eingehen. 
Sie werden ja bei ſorgfältiger Prüfung des Militair⸗ 
Etats erſehen, daß nur das Nothwendigſte auch für die 
Armee gefordert wird. Was die Quotificirung der Ein« 
kommenſteuer nach Monatsraten anlangt, ſo kann die 
Regierung unmöglich darauf eingehen. Sie würde da⸗ 
durch in die Hände der Majorität dieſes Hauſes gelangen. 
Durch ſolches Lähmen der Kräfte der Regierung würde 
eine Abſchwächung unſerer verfaſſungsmäßigen Rechte 
ftattfinden. Ich enthalte mich jeder Kritik der Anträge 
des Berichts, kann aber erklären: Die Regierung findet 
im Bericht und deſſen Vorſchlägen keine Brücke zur Bere 
ſtändigung, ſondern eine Verſchärfung des Conflikts. Ich 
möchte bitten, über den Antrag zur Tagesordnung zu 
geben. Den Conflikt bedauert die Regierung außerordentlich. 
Wenn immer und immer behauptet wird, das ſogenannte 
Budgetrecht werde nicht von der Regierung anerkannt, 
ſo bemerke ich, daß dies ein Irrthum iſt. Die Regierung 
erkennt die Rechte des Hauſes in dem von der Verfaſſung 
vorgeſchriebenen Umfange an. Zu jedem Geſetz iſt die 
Uebereinſtimmung beider Häuſer und der Regierung er- 
forderlich. Es iſt zuzugeben, daß das Herrenhaus nur 
den von dieſem Hauſe durchberathenen Etat annehmen 
oder ablehnen kann. Verwirft nun das Herrenhaus den 
Etat, ſo iſt das Geſetz nicht zu Stande gekommen. 
Nimmt das Herrenhaus den Etat dieſes Hauſes an, ſo 
hat die Regierung zu prüfen ob fie der Krone zur Sance 
tion rathen kann. Die Regierung muß immer ihre Rechte 
ſorgfältig prüfen. Kommt ein Etat nicht zu Stande, 
fo kann ein Stillſtand der Staatemaſchine darum doch 
nicht eimreten. Ueber ein Etatsgeſetz muß eben eine 
Vereinbarung ſtattfinden. Die kann durch rein ſachliche 
Erwägungen erzielt werden, und mit gutem Willen. 
Fehlt der, ſo wird freilich ein Geſetz nicht zu erreichen 
fein. Man hat die Schuld des Conflikts uns zugeſchoben. 
— Der Miniſter läßt ſich auf einen Räckblick der Streitig⸗ 
keiten bis zum Miniſterium Patow ein. Patow brachte 


Vorlagen ein, die Dauerndes zu ſchaffen beſtimmt waren. 
Die Kammer ſah das auch ſo an. 


Die Regierung kann 
die Reorganiſation nicht rückgängig machen; fie würde 
ſich der größten Schuld gegen das Vaterland ſchuldig 
machen. Sie hat die Gonititution zu ſchützen und mit 
den bereiten Mitteln ſie zu erhalten. Ich wünſche, daß 
die Herren anerkennen, wie ſehr mir die Sache am 


Herzen liegt und daß ich die Beilegung des Conflikts 


herbeiſehne. Aufgefallen iſt mir die Aeußerung eines Dit 
gliedes (Virchow), daß wir durch das Reſeript uns über 
die königliche Gewalt geſtellt hätten. Wir beziehen uns 
im Refeript auf die Majeſtät, von der das Reſeript gut 
geheißen worden iſt. 

Während der Rede des Herrn Finanzminiſters iſt 
der Juſtizminiſter Graf zur Lippe in das Haus getre⸗ 
ten; ſpäter erſcheint auch der Landwirthſchaftsminiſter 
v. Selchow. 

Der Präſident bemerkt, daß die Rede des Herrn 
Mintſters ſich namentlich auf die General -Diskuſſion 
bezogen, während das Haus ſich in der Spezial⸗Diskuf⸗ 
fion befinde. Er hätte gewünſcht, daß der Herr Finanz⸗ 
Miniſter dieſe Erklärung bei der General⸗Diskuſſton ab⸗ 
gegeben hätt'; da nun aber die Erklärung des Herrn 
Miniſters abgegeben, ſo halte er es für angemeſſen, von 
der Spezlal⸗Diskuſſion abzugehen und in die General- 
Diskuſſion wieder einzutreten. 

Abg. Frhr. v. Hover beck empfiehlt in der Tages⸗ 
ordnung fortzufohren. Abg. Dr. Virchow tritt dem bel. 
Abg. v. Benda wünſcht Vertagung der heutigen Sitzung, 
bis die Rede des Finanzminiſters im Druck erſchienen 
fein würde. Die Abgg. Graf Schwerin, Graf Eulen- 
burg, Dr. Waldeck, Oſterrath ſprechen für den Antrag 
des Abg. v. Hoverbeck. Abg. Krieger (Goldap) erklärt 
ſich für die Rückkehr in die General» Debatte, Abg. von 
Bockum⸗Dolffs gleichfalls, Abg. v. Mliſchke-Collande und 
Schulze (Berlin) wollen in der Spezial» Debatte fort 
fahren, Abg. Riemann in die General- Diskuſſion ein. 
treten. — Das Haus beſchließt hierauf in der Spezial⸗ 
Diskuſſion fortzufahren. 

Das Haus ſetzt die Berathung des Abſchnitt VII. 
des Generalberichts fort. Abg. Graf Wartensleben 
ſpricht gegen den Bericht. Er bekämpft alle Diejenigen, 
welche die Grund. und Gebäudeſteuer votirt, jetzt aber 
die Reorganiſation nicht wollen Das iſt eine innere 
Unwahrheit. Waldeck haſſe ich als Politiker aus voller 
Der Fiskus, der nie genug 


Steuern bekommen kann iſt ein Vielfraß (große Heiter. 
keit). Ich werde über den Bericht zur Tagesordnung 
übergehen (allgemeine Heiterkeit). — Der Finanzminiſter 
v. Bodelſchwingh hat inzwiſchen das Haus verlaſſen, der 
Cultusminiſter v. Mühler iſt eingetreten. 

Abg. Immermann beantragt die Gegenwart des 
Finanzminiſters zu verlangen. 

Cultusminiſter v. Mühler: Sobald ein Miniſter 
anweſend iſt, iſt die Regierung ausreichend vertreten. 

Abg. Smmermann: Ich glaube doch nicht, daß 
der Herr Cultusminiſter ſo viele Finanzſtudien gemacht 
hat, um uns ausreichende Auskunft zu geben. 

Graf Schwerin: Das Haus bat das Recht, die 
Anweſenheit des Miniſters zu erbitten, doch zur Aus⸗ 
üvung dieſes Rechts liegt jetzt keine Veranlaſſung vor. 

Abg. Immermann beharrt bei ſeinem Antrage, 
Abg. 15 Forckenbeck ſtimmt dem Abg. Grafen Schwe⸗ 
rin bei. 

Der Finanzminiſter tritt in das Haus und die An- 
gelegenpeit ift damit unter allgemeiner Heiterkeit er⸗ 
edigt. — 

Abg. Graf Schwerin ſpricht gegen den Bericht. 
Bei Einſchätzung der Gebäudeſteuer iſt gewiß mancher 
Fehler vorgekommen. Daſſelbe gilt von der Klaſſenſteuer. 
Dem Herrn Finanzminiſter muß ich Folgendes erklären: 
Es ſcheint bei den Herrn Miniſtern Grundſatz geworden 
zu ſein, die Schuld des Confliktes auf die Vorgänger 
zu ſchieben. Herr v. Bismarck und Herr v. Bodel⸗ 
ſchwingh ſagen: ſie haben den Conflikt vorgefunden, 
aber nicht den Verfaſſunge⸗Conflikt. Wir blieben vor 
dem Conflikt ſtehen. Wir ſahen die Dinge prinzipiell 
anders an, als die gegenwärtigen Miniſter. Ich muß 
mich darüber offen ausſprechen. Der Herr Finanzminiſter 
hat Herrn v. Patow und Herrn Kühne genannt. Ich 
erwidere darauf: Herr v. Patow würde nie, wie er, 
ſich zur Verfaſſung geſtellt haben. Wir Miniſter hatten 
die Reorganiſation durchzuführen, und das thaten wir, 
weil wir ſie für gut hielten. Wir übernahmen indeß 
die Durchführung nur innerhalb der Verfaſſungegrenzen. 
Wir hielten daran feſt: Die Regierung iſt von der Ma⸗ 
jorität dieſes Hauſes abhänig, wenn fie eine Maßregel 
durchſetzen will. Neues hat die Regierung heut' garnicht 
geſagt, darum widerlege ich ſie auch nicht weiter. Sie 


vergißt immer: Der Etat iſt ein Geſetz für ein Jahr, 


im Unterſchied zu anderen Geſetzen, und Ausgaben ohne 
Etat ſind alſo ungeſetzlich. Wir ſagten damals: Dem 
Landtage bleibt vorbehalten, über die Reorganiſation zu 
beſchließen. Da exiſtirte noch das Proviſorium. Es 
trat das Definitivum ein und ich bin nicht berechtigt, 
über innere Vorgänge mich hier auszuſprechen. Wir 
glaubten, die Reorganiſation durchzuſetzen, wenn wir 
noch andere Geſetze reformatoriſchen Charakters vorleg⸗ 
ten. Wir glaubten, das Land würde die höhern Laſten 
tragen, wenn es weiß, es bleibt das liberale Regime. 
So traten wir in die Seſſion 1862 ein. Nun über- 
zeugten wir uns bald, daß das Abgeordnetenhaus uns 
nicht das nöthige Vertrauen entgegenbrachte. Woran 
das lag, brauche ich nicht weiter auszuführen. Wir 
baten deshalb nach dem Hagen'ſchen Antrag Se. Majeſtät 
uns zu entlaſſen. Se. Majeſtät geruhten nicht gleich. 
Es blieb deshalb nur noch die Auflöſung des Hauſes 
übrig. Dazu riethen wir erſt, nachdem wir geſagt 
hatten, was gleichzeitig geſchehen muͤſſe. Se Majeftät 
gingen auf unſere Vorausſetzungen nicht ein und ent⸗ 
ließen uns. Das iſt der Vorgang. Nun kam ein Mi⸗ 
niſterium, das die Verfaſſung anders anſah, als wir. 
— Ich wünſchte gewiß das Aufhören des Conflikts und 
ſage mit Herrn Faucher: Compromiß iſt die Beſiegung 
der Eitelkeit durch Patriotismus. Der Conflikt iſt aus⸗ 
zugleichen, aber allerdings nicht jo, wie der Herr Finanz⸗ 
Miniſter meint. Wir haben niemals verkannt, daß das 
Haus ſich blos ſeiner Rechte bedient, und es iſt nicht 
wahr, was in einem Amtsblatte geſchrieben wird, wir 
hätten dem Könige geſagt, das Abgeordnetenhaus ſtrebe 
nach der Herrſchaft und es laſſe ſich nicht mit ihm regieren 

Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: Es iſt mir 
nicht eingefallen, das frühere Miniſterium für den Con- 
flikt verantwortlich zu machen. Ebenſowenig habe ich 
überſehen, daß das Etatsgeſetz jährlich zu Stande kom⸗ 
men müſſe. Das weiß ich ſehr wohl. Die Regierung 
kann ſich nur nicht die Hände binden durch die Anträge 
des General-Berichts. 

Sodann fährt fort der Abg. Dr. Kalau v. d. Hofe. 
Er erörtert, daß die Provinzial, Kreis- und Communal⸗ 
Abgaben bei der Ermittelung der Steuerlaſt mit in 
Rechnung zu bringen ſeien und dieſer Umſtand zu wenig 
von der Commiſſion hervorgehoben ſei. Die Mitheran- 
ziehung dieſer Abgaben bringe den Steuerdruck zur 
Evidenz. Bisher ſei die Vervollſtändigung des ſtatiſtiſchen 
Materials in dieſer Branche, die ſeit Jahren verlangt 
werde, unterblieben, während es gerade Pflicht der Staats⸗ 
Regierung ſei, dieſem Mangel abzuhelfen. 

Abg. Graf Bethuſy⸗ Huc ſpricht gegen die Aus⸗ 
führung des Grafen Schwerin. Der Conflikt iſt die 
Reorganiſation und die Reorganiſatton iſt der Conflikt. 
Den Etatsgrundſätzen des Herrn Finanzminiſters bedauere 
ich nicht beitreten zu können. Suchen wir den Compromiß. 
Es iſt der Sieg der Selbſtverleugnung über das for. 
male Recht. 

Abg. Waldeck: Auch ich hätte geſchwiegen, wenn 
nicht die Rede des Herrn Finanzminiſters mich zu einigen 
Entgegnungen gendthigt hätte. Eine Nüance auf dem 
Gebiete der Frage, was zu geſchehen habe, wenn trotz der 
Zuſtimmung beider Häuſer kein Budget zu Stande komme, 
hat den Herrn Finanzminiſter denn doch zu weit geführt, 
indem er uns ſagte, dann könne die Regierung ihrerſeits 
den Etat ablehnen und weiter regieren. Das iſt der 
Culminationspunkt deſſen, was wir bisher erreicht baben, 
daß ſolches ein Mann ſagen kann, dem die Leitung der 

Preußiſchen Finanzen anvertraut iſt. Ein triviales oft 
gebrauchtes Wort ſagt: „Da hört Alles auf!“, ich meine 
aber, hier muß es heißen: „Hier fängt gar nichts an!“ 
(Heiterkeit.) Wir wiſſen jetzt, warum keine Richtſchnur 
für verfaſſungsmäßige Abwickelung der ſtreitigen Fragen 
da iſt, weil die Regierung nicht will. Was der Herr 


Finanzminiſter über die blübenden Finanzen geſagt hat, 
hätte er uns mit andern Beweiſen illuſtriren ſollen, als 
mit dem Hinweiſe auf die Verminderung der Rekla⸗ 
mationen und Steuer⸗Exekutionen, Beides mag immer⸗ 
hin ſich vermindert haben, aber jedenfalls nur durch die 
Erfolgloſigkeit bisheriger Verſuche. Sie verlangen 
(zur Rechten gewendet) von uns die Großmuth, den 
Militair-⸗Etat ſammt der Reorganiſation ohne Weiteres 
gut zu heißen; ja dieſe Großmuth wäre leicht, denn ſie 
Es iſt die 
Pflicht der Volksvertreter, darauf zu achten, daß man 
vorſichtig umgehe, mit der Steuerkraft des Landes. Neue 
Organiſationspläne, behaupte ich, waren nicht nöthig, 
vermehren fie nicht das ſtehende Heer, verdoppeln Sie 
nicht die Einquartierungslaſt! für frühere Verhältniſſe 
bis 1858 reichten freilich die Caſernen meiſt aus; jetzt 
geht das weitaus nicht, jetzt müſſen Quartiere und Ställe 
von den Bürgern beſchafft werden; vielfach iſt das unge⸗ 
Ich möchte ganz ſicher behaupten, daß 
die preußiſche Krone fo ſtark iſt, wie nur eine, aber fie 
kann es nur ſein, wenn ſie conſtitutionell iſt, nicht wenn 
ſie ſich auf die feudale Partei ſtützt, ſie war immer nur 
groß, wenn jene Partei am Boden lag — in Regierungs⸗ 
geſchäften hat ſie überhaupt gar keinen Gebrauch davon 
Die neue Zeit hat auch 
neue Wege, hat darauf hingewieſen, daß ſie nur regieren 
kann mit Achtung vor den Rechten des Volkes und mit 
Beſcheiden alſo ſind wir, 
wenn wir dies fordern, beſcheiden iſt Jeder, der ſein 
Recht fordert, eitel ſind wir nicht, wenn wir nur auf 
Laſſen Sie uns darum 
an unſerer Ueberzeugung feſthalten, daß wir gleichmäßig 
für das Recht der Krone und des Landes einſtehen, laſſen 
Sie uns in dem feſt ſein, was wir bis jetzt angenommen 


wird aus anderer Leute Taſchen bezahlt. 


mein drückend. 


machen können. (Heiterfeit.) 


den Repräſentanten deſſelben. 


dem beſtehen, was uns zukommt. 


haben. (Lebhafter Beifall.) 


Abg. Wagener: 


ſich bewähren würden. 


der Geſetzſammlung publieiren wird. 
Ruf: Eidbruch! Zur Ordnung!) 
Eidbruch! 


(Erneute Rufe: Zur Ordnung!) 


Vice ⸗Präſident v. Bockum -Dolffs (giebt das 
Zeichen mit der Glocke.) Meine Herren, ich muß Sie 


bitten, die Redefreiheit hier nicht zu beſchränken. 


Abg. Wagener (fährt fort): Ich werde mich nicht 
Der 
Abg. Virchow hat die Miniſter „Hausmeier“ genannt, 
dabei hat er ſich wahrſcheinlich die Rolle Pipin des 
Sie wollen die Krone unter das 
parlamentariſche Regiment ſtellen, das bekämpfen wir. 
Dem Abg. Graf Bethuſy gegenüber konſtatire ich, daß 
wir die Militär⸗Reorganiſation nicht für den Konflikt, 
ſondern nur für einen Theil des Konfliktes halten, der, 
wenn er durch Konzeſſionen beſeitigt würde, in 3 bis 
4 Wochen an irgend einer anderen Stelle doch wieder 
ausbrechen würde. (Sehr wahr.) Wir halten jede Kon- 


abhalten laſſen, meine Meinung auszuſprechen. 


Kleinen zugedacht. 


zeſſion um der Reorganiſation willen für eine Konzeſſion 
in der Reorganiſation. 


das jetzige Miniſterium, zuletzt ſich ſelbſt. Der Redner 


beſtreitet die Verfaſſungslücke, wir auch. Halten Sie 
das Königthum wirklich für einen Kitt, nun ſo tritt es 
auch in die Verfaſſungslücke ein und darum giebt es auch 
keine Verfaſſungslücke. (Gelächter links.) Das Vertrauen 
des Hauſes, mit welchem ſich Graf Schwerin rühmt, iſt 
nicht weit her und der Beifall, den man ihm heute zollte, 
hat mich überraſcht, da man ihm auf der Seite, von wo 
er kam, das Freundſchaftverhältniß nach kurzer Dauer 
Was Gr. Schwerin für Fortſchritt und 
Freiſinnigkeit hielt, das war Ihnen Gur Linken) nicht 
Der Hagenſche Antrag, nach welchem 
das liberale Miniſterium zurücktrat, iſt dem gegenüber, 
was Sie jetzt beantragen und als ihr Budgetrecht be⸗ 
Das liberale Mir 
niſterium hat berathen, ob es nach jenem Antrage noch 
regieren konnte; es hatte es aber überhaupt noch nicht 


gekündigt hatte. 


freiſinnig genug. 
haupten wollen, reines Kinderſpiel. 


gekonnt. 


Abg. Tweſten (vom Platz): Meine Herren! Der 


Abgeordnete Wagener hat den Wunſch — die Erwar- 
tung — die Aufforderung ausgeſprochen, daß die königl. 
Staatsregierung ein Staatshaushaltsgeſetz oftroyiren 
möge. (Hört! Hört) Das Oktroviren eines Staatshaus⸗ 
haltsgeſetzes iſt nach den ausdrücklichen Vorſchriften der 
Artikel 62, 63 und 99 der Verfaſſung nicht zuläſſig. 
Die Oktroyirung eines Staatshaushalts⸗Geſetzes würde 
ein Verfaſſungsbruch, ein ſchweres Verbrechen der 
königlichen Staatsregierung fein. (Ruf: Hört! Hört! 
Sehr wahr!) Ich meine, daß jeder Abgeordnete voll- 
kommen das Recht hat, auch über Verfaſſungs-Beſtim⸗ 
mungen ſeine Anſicht auszuſprechen, eine Kritik ſowohl, 
wie eine Interpretation derſelben anzuwenden; ich meine 
aber, das Haus der Abgeordneten kann es nicht zulaſſen, 
wenn in ſeiner Mitte zu einem Verbrechen aufgefordert 
wird. (Ruf: Hört, hört!) Das würde, außerhalb des 
Hauſes geſchehen, ein ſtrafbares Verbrechen fein, und im 
Hauſe verdient es mindeſtens eine Rüge. Ich bitte daher 
den Herrn Präſidenten, den Abg. Wagener zur Ord- 
nung rufen zu wollen, weil er die Staats-Regierung 
zu einem Verbrechen aufgefordert hat. (Bravo!) 

Abg. Wagener: Ich habe nicht zu einer Oktroyi⸗ 
rung aufgefordert und bin weit entfernt, dieſen Ver⸗ 
faſſungsparagraphen anders zu verſtehen, als das geehrte 
Mitglied, das ſo eben geſprochen hat. Ich habe ausge⸗ 
führt, daß die finanziellen Maßnabmen nur dann ein 
gedeihliches Ende finden, wenn ſie demnächſt die Aner⸗ 
kennung eines Abgeordnetenhauſes finden. (Lebhafter 


Widerſpruch.) 


Ich geſtehe, daß ich auf einen 
Augenblick zweifelhaft war, was im Falle der Lücke mit 
dem Budget geſchehen ſollte, aver ich tröſtete mich, daß 
die Erfahrungen aus der authentiſchen Interpretation 
Ich gebe mich der Hoffnung hin, 
daß die Staatsregierung den Deſideraten des geehrten 
Abg. Virchow Rechnung tragen und demnächſt einen von 
S. M. dem Könige felbft vollzogenen Etat förmlich in 
(Lärm zur Linken. 
Sie ſprechen nach 
Ihrer Ueberzeugung; ich habe das Recht, die meinige — 


Uebrigens war die Rede des 
Abg. Grafen Bethuſy ein wenig grauſam, denn erſt 
verzehrte der Redner das Miniſterium Schwerin, dann 


Abg. v. Hennig: Hat der Abg. Wage ner nicht 
geſagt: „er hoffe nächſtens ein von Sr. Maj. dem 
Könige vollzogenes Budget in der Geſetzſammlung zu 
finden“? Ich bitte das zu konſtatiren. (Allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung). 


Abg. Im mermann: Darf ein Abgeordneter die 
Proklamation des Eidbruchs mit der Allerhöchſten Perſon 
des Königs in Verbindung bringen? (Große Bewegung 
und Unruhe.) 


Vicepräſident v. Bockum ⸗Dolffs: Ich werde den 
ſtenographiſchen Bericht holen laſſen und bis er fertig 
iſt, in der Debatte fortfahren. Es erhält das Wort: 


Abg. Virchow: Was Abg. Wagener ſo eben mit 
Offenheit ausgeſprochen hat, iſt in den Artikeln des 
Moniteurs ſeiner Partei längſt angekündigt und einge⸗ 
leitet. Der Herr Abgeordnete Wagener hat zu allen 
Zeiten die Regierung zu revolutionären Maßregeln auf 
gefordert. Der Kitt, von dem der Abg. Fa ucher früher 
geſprochen, iſt der, welcher die Steine feſt aneinander 
binden ſoll, damit wir eine Mauer erhalten gegen jede 
Willkür. (Sehr richtig.) Die Herren thun jet, als ob 
das Loch in der Verfaſſung io ſehr groß wäre; ich darf 
wohl darauf verweiſen, daß die Lücke ſchon längſt gedeckt 
iſt, und wenn die Herren dennoch glauben, daß ein Loch 
vorhanden iſt, jo erwidere ich darauf, daß wir ein be⸗ 
ſtimmtes Geſetz haben, auf welches wir hinweiſen können 
und das it das Geſetz vom 6. April 1848. Im 8 6 
deſſelben iſt ausdrücklich geſagt: „Den künftigen Volks⸗ 
vertretern ſoll ebenfalls die Zuſtimmung zu allen Ge⸗ 
ſetzen und zur Feſtſtellung des Staatsbaushalts⸗Etats 
und das Steuerbewilligungs⸗Recht zuſtehen.“ Nun, meine 
Herren, dies Geſetz iſt regelrecht erlaffen und auf deſſen 
klare Beſtimmungen muß zurückgegangen werden. Dies 
in Bezug auf die Lücke. Nun haben die Herren bei 
dieſer Gelegenheit den Konflikt wieder erörtert. Ich 
hätte wohl gewünſcht, ſie hätten ſich ernſtlich mit dem 
Abſchnitt VII, der uns vorliegt, beſchäftigt. Meine 
Herren, als die Regierung die Militärgeſetzgebung ab⸗ 
ändern wollte, da hat fie geſagt, es ſei nothwendig und 
ſinanziell thunlich. Die Volksvertretung hat von Anfang 
an die zweite Behauptung in Frage geſtellt. Dieier Punkt 
ift immer wieder diskutirt und jetzt, wo die Einnahmen 
ſo erheblich geſtiegen ſind, da verlohnt es ſich wohl der 
Mühe, zu fagen: ift der jetzige Zuſtand der Art, daß er 
auf die Dauer gehalten werden könne, daß er den Inter⸗ 
eſſen des Landes entſpricht? Im Jahre 1860 hat der 
Abg. Kühne ſehr weſentliche Bedenken gerade in finan⸗ 
zieller Beziehung aufgeſtellt. Das Geſetz iſt nun aller⸗ 
dings nicht ausgeführt, wohl aber die Reorganiſation 
und wir befinden uns jetzt in der Lage zu prüfen, ob 
mit dieſer Einrichtung die Wohlfahrt des Landes ver⸗ 
träglich iſt. Daß das damalige Miniſterium den war⸗ 
nenden Stimmen ſeiner Freunde kein Gehör geſchenkt 
hat, haben wir ſehr zu bedauern; meines Wiſſens aber, 
liegt der Keim des Konflikts nicht im Miniſterium, ſondern 
weit hinter demſelben zurück. Es iſt ja bekannt, daß in 
gewiſſen Kreiſen, die außerhalb des Miniſteriums ſtanden, 
die Sache völlig vorbereitet war und daß beſtimmte 
Handlungen vorgenommen wurden, welche die Thatſache 
als eine vollendete erſcheinen laffen. Dazu gehört die 
Fabnenweihe im Jahre 1860, dieſelbe fand ſtatt, während 
die Miniſter Graf Schwerin und v. Patow von Berlin 
abweſend waren. Der Konflikt wurde provozirt ohne 
Mitwiſſen des Miniſteriums. Statt aber demſelben ent⸗ 
gegenzutreten, haben ſie ſich, zum Theil wenigſtens, dem 
fremden Willen unterworfen. Ich halte das für einen 
politiſchen Febler, den ſie damals gemacht haben und ich 
bin der Meinung, daß ſie durch ihr Vorgehen dem Lande 
den Konflikt in einem ſchweren Maße bereitet haben. 
Graf Bethuſy hat uns aufgefordert, auf das formale Recht 
zu verzichten. Ich muß geſtehen, daß ich keine rechte Vor⸗ 
ftellung davon habe, in welcher Weiſe „die zarte Hand“ an 
die Wurzeln unſers formalen Rechts gelegt werden ſoll. 
Darauf aber mache ich aufmerkſam, daß es ein weſent⸗ 
licher Unterſchled ift, ob man fein eigenes formales 
Recht aufgiebt, oder ob man als der Mandatar eines 
Andern daſteht (Sehr wahr). Im letzten Falle haben 
wir kein Recht auch nur ein Titelchen von dem Recht 
des Landes zurückzugehen (Sehr wahr). Wenn der Abg. 
Wagener meint, wir bätten die Prärogative der Krone 
ſchmälern wollen, jo begreife ich das nicht. Meiner An- 
ſicht nach iſt durch die Verfaſſung beſtimmt geſagt, daß 
die Miniſter die Aufgabe haben, mit dem Hauſe die 
einzelnen Poſitionen zu votiren, nicht wie der Finanz⸗ 
Minifter heute ſagte: ſich über einzelne Poſitionen aus- 
zuſprechen. Das ſcheint mir auch eine von den „zarten 
Händen“ zu ſein, die an die Wurzel unſers Rechts gelegt 
werden ſollen (Heiterkeit). Das Haus bat das Recht, 
die einzelnen Poſten zu votiren, und deshalb ſind die 
Miniſter verpflichtet, mit dem Hauſe zu verhandeln. 
Wird eine Uebereinſtimmung nicht erreicht, ſo ſpricht 
man von einem Angriffe auf die Prärogative der Krone; 
in allen andern Ländern ſagt man, die Volksvertretung 
habe kein Vertrauen zum Miniſterium und daſſelbe 
müſſe einem andern Minifterium Platz machen. Wenn 
man ſich in den Sinn der Verfaſſung hineindenkt, dann 
wird man zu der Konſequenz kommen müſſen, daß ein 
Miniſterium, welches ſich mit der Volksvertretung nicht 
verſtändigen kann, auch nicht länger beſtehen kann, und 
ſelbſt eine feudale Volksvertretung wird nicht mit einem 
Miniſterium arbeiten können, welches ſich blos mit Ge⸗ 
walt erhält (Sehr wahr). Die Prüfung der gegenwär⸗ 
tigen Lage bat die Budget⸗Commiſſion davin geführt, 
einzuſehen, daß die gegenwärtige Staatsregierung mit 
ihrer verfaſſungswidrigen Auffaſſung von der Budget⸗ 
loſigkeit eben nur die Quelle ihrer Kräfte findet in dem 
Zuſtande unſerer Einnahme - Gefepgebung. Wenn wir 
heute nachgäben, würden wir in kurzer Zeit einen neuen 
Conflikt haben. Das Geld, das der Regierung gerade 
jetzt zuſtrömt, iſt für dieſelbe keine Rechtsquelle. Wir 
brauchen eine Aenderung der Geſetzgevung als Garantie 
für die Zukunft, und es iſt patriotiſch, wenn wir da 


dieſem Miniſterium ſagen. Aus der Abnahme der Re 


Namationen gegen Ueberſteuerung hat der Herr Minifter 
übrigens einen falſchen Schluß gezogen. Dieſe Abnahme 
ndet nur ſtatt, weil man weiß, daß die Reklama⸗ 
tionen meiſt vergeblich find. Wie kommt die Stadt 

erlin dazu, z der Einkommenſteuer vom ganzen preu— 
ziſchen Staat zu zahlen? Es feblt an einer ordentlichen 
Rekurs. Inſtanz. Ebenſo exorbitant iſt der Antheil Berlins 
an der Gebäudeſteuer. Wie ſoll die Stadt das tragen? 

ft fie um fo viel reicher geworden, weil für 14 Millionen 
neue Häuſer, meiſt auf Kredit, gebaut worden ſind. Auf 
meine Anfrage, ob die Regierung für ihre Verwaltung 
ohne Budgetgeſetz die generelle Genebmigung oder die 
ſpezielle Sanktion Sr. Maj. des Königs eingeholt hat, 
bat der Herr Miniſter nicht geantwortet. Es iſt eben⸗ 
falls arbiträr und willkürlich. Meine Erinnerung an die 
fränkiſchen Könige hat Herrn Wagener Anlaß zu dem 
Scherz gegeben, es könne noch ein kleiner Pipin aus mir 
werden. Es ift das ſehr ermunternd, da ein anderer 
Redner von jener Seite mich zu verſpeiſen gedroht hat 
(Heiterkeit). Meine Parallele hatte guten Grund. Der 
Herr Miniſter ſagte uns zwar heute, daß er und ſeine 
Kollegen „Diener“ des Königs ſind, aber aus Dienern 
werden leicht Herren, wie man es ja ſchon im gewöbn⸗ 
lichen ſiebt. Auf dieſem Wege wird das Königthum ſicher 
ruinirt (Beifall). 

Vicepräſident v. Bockum⸗Dolffs verlieſt den in⸗ 
zwiſchen ausgeſchriebenen Paſſus der Wagener'ſchen Rede 
aus dem ſtenographiſchen Bericht und fährt dann fort: 
Der Abg. Wagener hat ſeiner Phantaſie die Zügel ſchießen 
laſſen. Wären ſeine Worte anders zu verſtehen, ſo wie 
ſie im Hauſe zum Theil verſtanden ſind, ſo würde er 
den Ordnungsruf verdient haben. Daß Jemand im Ernſt 
den Rath ertheilen ſollte, ein Budget durch die Geſetz⸗ 
ſammlung zu octropiren, iſt nicht anzuerkennen und es 
wäre unvernünftig. Damit hat es ſein Bewenden. 

Nach einer Fluth perſönlicher Bemerkungen ſchließt 
die Sitzung in überaus gereizter Stimmung. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 18. März. 


+7 Die Königl. Provinzial⸗Kunſt⸗ u. Gewerk⸗ 
ſchule hierſelbſt beginnt mit dem 1. April einen 
neuen Curſus. 


++ Auf der Tagesordnung der am nächſten Dienftage 
ftatifindenden Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung ſteht 
wieder die Lazareth⸗Angelegenheit; auch wird ein wegen 
Gas beleuchtung in Schidlitz eingegangenes Geſuch zur 
Berathung kommen. 0 


In der am vorigen Donnerſtag ſtattgehabten 

eneral⸗Verſammlung des hieſigen Gewerbe⸗Vereins 
wurden für das neue Vereinsjahr gewählt: Herr 
Dr. Kirchner als Vorſitzender, Hr. Maurermeiſter 
F. W. Krüger als Stellvertreter, Hr. Chemiker 
Otto Helm als Schriftführer, Hr. Kaufm. Prin a 
als Schatzmeiſter, Hr. Mechanikus Jacobſen als 
Bibliothekar, Hr. Stadtrath Preußmann als Ordner 
der Vorträge, Hr. Prof. Tröger als Ordner des 
Unterrichts und Hr. Herrmann als Ordner des 
Locals. Als Beiſitzer ſind die Herren Biber, 
Damme, Farr, Gerlach, Momber, Prutz, 
Rickert, Schmidt und Stahl gewählt worden. 


88 Es iſt vielleicht noch nie dageweſen, daß 
einer jungen Dame für die Rettung eines Menſchen 
aus Lebensgefahr die Rettungs⸗ Medaille am Bande 
verliehen worden iſt; ein ſolcher Fall liegt jetzt vor: 
die Tochter Louiſe des Ober⸗Ingenieurs Braun 
iſt mit einer folchen Medaille für ihre unerſchrockene, 
mit eigener Lebensgefahr verbundene That vom Kö⸗ 
nige dekorirt worden. 


— In dem ganzen Umfange des Preußiſchen 
Poſtbezirks wurden im Monat Februar d. J. 
333,323 Stück Poſt⸗Anweiſungen zur Poſt gegeben, 
mittelſt welcher durch Ein⸗ und Auszahlung der 
Geſammt⸗Betrag von 4,348,221 Thlr. vermittelt 
worden iſt. 


+ Geftern Abend wurde das Dienſtmädchen des 
Milchhändler Täubert, welche vor einem kleinen 
Handwagen zog, auf der abſchüſſigen Landſtraße von 
Wonneberg durch einen mit Mauerſteinen beladenen 
Landwagen des Hofbeſ. Priebe in Schüddelkau über⸗ 
gefahren und war zur Stelle todt. Der betreffende Knecht 
entſchuldigt ſich damit, daß er auf einem Auge blind ſei. 


+ Die hieſigen Kunſtgärtner machen in dieſem 
Winter ſchlechte Geſchäfte, da ſie ihren Bedarf an 
friſchen Blumen größtentheils von auswärts beziehen 
müſſen, indem die eigene Production in Folge des 
vorjährigen naßkalten Sommers mißlingt. Der 
Gartenbau- Verein iſt durch den bei der vorjährigen 
Ausſtellung erzielten Reingewinn von 400 Thlrn. in 
den Stand geſetzt, bei der diesjährigen Blumen- und 

flanzen⸗Ausſtellung mehr und höhere Prämien be⸗ 
willigen zu können. 

F Als der Kutſcher Schröder mit der Droſchke 
ale. 16 vorgeſtern Nachmittags die bekanntlich febr 
chmale Berhold'ſche Gaſſe in der Richtung von der 
Hunde aſſe nach dem Langenmarkte paſſirte, wurde ihm 
gleich bei der Einfahrt in die Straße, von dem auf einer 
dohen Leiter ſtehenden und mit dem Putzen der Gas⸗ 


laterne beſchäftigten Arbeiter Teyner, zugerufen, daß 
er — Schröder — halten ſolle, weil ſonſt die Leiter 
umgefabren werde. Schröder hörte darauf aber nicht, 
fuhr die Leiter um, noch ehe es dem Teyner möglich 
geworden war hinunterzuſteigen, und dadurch ſtürzte 
Teyner von einer beträchtlichen Höhe auf die Straße, 
jo daß es ihm erft nach längerem Liegen möglich war, 
unter Zurhilfenahme eines Stockes ſich im zerſchlagenem 
Zuſtande nach Hauſe zu begeben. : 

* Bon dem Gendarm Zabel aus Langfuhr iſt am 
14. d. Mts. bei Renneberg, unweit Oliva, ein 
ſchwarzer Damenmantel von Doubleſtoff mit weiten 
Aermeln und Plüſchbeſatz gefunden worden und kann 
derſelbe von dem Eigenthümer bei der hieſigen Polizei- 
behörde in Empfang genommen werden. 

Thorn, 16. März. Heute Vormittag wurde 
von der hieſigen Artillerie der Anfang zur Sprengung 
der Eisdecke an der obern Spitze dem Bazar-Kämpe 
gemacht, um durch Löſung und Theilung des Eiſes 
die Gefahr für die Weichſelbrücke zu vermindern. 
Es wurden heute nur vier Petarden unter die Eis⸗ 
decke gebracht und durch deren Abbrennen ein Riß 
von 60 —86 Fuß im Eiſe bewirkt. Ob und wann 
die Sprengungen in größerem Maßſtabe wiederholt 
werden ſollen, darüber iſt noch nichts feſtgeſtellt. 


Stettin, 17. März. Zu dem heute vom 
Kronprinzen auf dem Schloſſe zu gebenden Hoffeſte, 
welches in Aſſemblee und Ball beſteht, ſind vom 
Hofmarſchall-Amte über 800 Einladungen an die 
Provinzial-Ariſtokratie und an die höheren Mili- 
tärs und Civilbeamte ergangen. Die erſtere hat 
ſich denn auch ſehr zahlreich eingefunden, und von 
den Officieren ſelbſt der entfernteſten Garniſonen 
des Armeecorps iſt der Einladung Folge geleiſtet. 
Es wird die Zahl der beim Feſte anweſenden Gäſte 
auf nahezu 2000 Perſonen geſchätzt. Die ſämmtlichen 
Räumlichkeiten des mittleren Schloßtheiles werden in 
Anſpruch genommen. Es wird nur vom Büffet 
geſpeiſt. Der Fürſt und die Fürſtin zu Putbus 
werden zu heute Nachmittag wieder von Berlin er- 
wartet. — Morgen Vormittag wird der Kronprinz 
einer Plenarſitzung im Kreisgericht beiwohnen. Heute 
Vormittag war derſelbe in Begleitung ſeines Stabes 
nach Damm geritten, wohin das 14. Inf.⸗Rgt. einen 
Uebungsmarſch gemacht hatte. — Das Stiftungsfeſt 
der preußiſchen Landwehr (17. März) wurde geſtern 
von den hier anweſenden Landwehr-Offizieren im 
Offizier⸗Caſino des Königs⸗Regiments gefeiert. In 
der Erwartung, daß der Kronprinz dem Feſte bei⸗ 
wohnen würde, hatte man ſich leider getäuſcht. Das 
Feſt nahm übrigens deſſenungeachtet einen ſehr 
heitern Verlauf. 

Beim Hafen bau in Stolpmünde wer⸗ 
den 100 — 150 Arbeiter gebraucht. Anmeldungen 
nimmt der Baumeiſter Leiter daſelbſt entgegen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 

[Der Verräther ſchläft nicht.] Vier hieſige 
Arbeiter, Franz Buhl, Wilhelm Klauß, Auguſt 
Sänger und Neumann verabredeten ſich eines Tages 
im December v. J., auf Diebſtahl auszugehen. Ihrer 
Verabredung gemäß begaben ſie ſich nach der Klawitter⸗ 
ſchen Schiffswerft, wo es ihnen gelang, eine Schiffsbohle 
zu ſtehlen; alle vier Mann hatten daran reichlich zu 
tragen. Während ſie nun dieſelben ſcheu und ſchüchtern 
auf den Schultern wegſchleppten, ſtolperte Neumann, fiel 
nieder und mit ihm glitt die Bohle von den Schultern 
der andern Träger und zerſchmetterte ihm den Schädel. 
Seine Spießgeſellen hatten in der Angſt, als Diebe 
entdeckt und feſtgenommen zu werden, kein Erbarmen 
mit ihm, ſondern ließen ihn im hülfsloſen Zuſtande 
liegen und entflohen. — Der mit dem zerſchmetterten 
Schädel daliegende Unglückliche wurde indeſſen bald von 
einem barmherzigen Samariter aufgefunden, der ihn in 
ein Krankenhaus brachte. Nachdem der Vorfall bekannt 
geworden war, wurde auf die entflohenen Diebe vigilirt. 
Sie wurden denn auch ermittelt, und iſt in der gegen 
ſie ſtattgehabten Gerichtsverhandlung jeder von ihnen zu 
einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt worden. 


Vermiſchtes. 

* [Eine Feldpredigt]. In Amerika ger 
ſchehen viele Dinge, die man bei uns zu Lande für 
unmöglich hält. Ein dortiges Blatt berichtet von 
einem deutſchen Offizier der Unions-Armee, der, weil 
kein Feldprediger zur Stelle war, für ſeine Mann⸗ 
ſchaften — es waren Deutſche — ſelber den Gottes⸗ 
dienſt hielt und, wie jenes Blatt berichtet, nicht nur 
bei dieſer Gelegenheit ſich als einen „ſehr guten 
Exegeten“ erwies, ſondern auch ſeine Soldaten⸗ 
Gemeinde trefflich „erbaute.“ Wir würden Bedenken 
tragen, die im „lutheriſchen Herold“ abgedruckte Feld⸗ 
predigt hier wiederzugeben, wenn wir nicht ſicher 
wären, daß unſere Leſer fern davon ſind, eine frivole 


Abſicht uns unterzulegen. Der Offizier, der uns hier 


als Prediger entgegentritt, ſoll übrigens ein wackerer 
Soldat ſein und mag immerhin geglaubt haben, ſeine 
Sache recht trefflich zu machen. Die Feldpredigt 


hatte zum Text die Bekehrung des Paulus, Apoſtel⸗ 
geſchichte 9, und lautete nach dem Bericht des „Herold“ 
folgendermaßen : 1 

„Kameraden, unſer Text erzählt uns von Paulus, wie 
er bekehrt war. Und Paulus war kein dummer und un» 
ebner Kerl; nein, im Gegentheil, er war ein ganzer Kerl! 
Gelernt hatte er was, denn er ſaß zu den Füßen Gamaliels, 
der ein ſehr gelehrter Rabbiner, und überdies war er auch 
ein Phariſäer, und die Phariſäer waren die angeſehenſte 
Sorte unter den Juden, und aus ihrer Mitte kamen die 
Schriftgelehrten. Aber wie gelehrt auch Paulus war: hörtet 
ihr was von ihm, fo lange er bloß Phariſäer und Schrift- 
gelehrter war? Nein, ſondern erſt ſpäter ward er ein ber 
rühmter Mann. Und woher kam das? Weil ihm das 
Licht von oben noch fehlte! Und wie bekam er denn 
das? Das ſagt uns unſer Text, der erzählt uns, daß 
Paulus an der Spitze einer bewaffneten Macht auszog, 
um die Chriſten zu verfolgen. Da ſeht ihr, daß er 
Soldat geworden war. Und wenn er auch nicht gerade 
ein General war, ſo war er doch ein Colonel oder ſo 
was Aehnliches. Nun ſeht, kaum daß er Soldat geworden 
war, da kam ihm das Licht von oben, was ihn zu einem 
ſo berühmten Manne gemacht hat. Nun Kameraden, 
ihr ſeid auch Soldaten, und wenn ihr auch noch nicht 
ganz fo ſeid, wie ihr fein ſollt, jo feblt euch doch nicht 
mehr viel, denn als Soldaten, da muß euch wie dem 
Paulus das Licht kommen. Wartet nur noch ein Bischen, 
und ihr werdet auch erleuchtet und werdet berühmt 
werden wie Paulus. Amen.“ 


Kirchliche Nachrichten vom 6. bis 13. März. 

St. Catharinen. Getauft: Seifenſieder Bach 
Sohn Heinrich Carl. Zimmergeſ. Schumann Sohn 
Paul Otto. 

Aufgeboten: Kaufmann Rob. Albert Piratzki mit 
Igfr. Marie Eliſe Auguſte Johne. Stellmachergeſ. Hermann 
Theod. Olſchewski mit Igfr. Thereſe Henriette Maſchke zu 
Adl. Liebenau. Schmiedegeſ. Chriſtlieb Kühn mit Jie. 
Henriette Auguſte Krupp. Kaufmann Abraham Heinr. 
de Beer mit Igfr. Thereſe Marie Amalie Neudeck. Schiffs- 
ſtauer Heinr. Alexander Cichowski mit Joh. Aug. Schmidt. 

Geſtorben: Kaufmanns Wwe. Magdalene Siemens 
geb. Bachdach, 74 J. 1 M., Schlagfluß. Schuhmacher⸗ 
mtr. Nitſch Sohn Vietor Max, 2 M., Krämpfe. 

St. Bartholomäi. Getauft: Kaufm. Schlücker 
Tochter Margarethe Suſanne Amalie. Schuhmachergef. 
Markies Sohn Paul Julius Eduard. Maurergeſ. Brack 
Tochter Martha Maria Magdalene. Böttchergeſ. Laden⸗ 
berg Sohn Paul Friedrich. 


Aufgeboten: Herr Joh. Carl Brück mit Johanne 
Henriette Rutzke. 
Geſtorben: Tiſchlergeſ. Münde Sohn Rudolph, 


3 J. 10 M., Maſern. Kleinhändler⸗Frau Henriette Klein 
geb. Elfrath, 47 J. 9 M., Gehirntypbus. 

St. Trinitatis. Getauft: Kaufmann Schmult 
Tochter Anna Eliſabeth Angelika. 

Aufgeboten: Poft-Erpedient Aug. Ludwig Gottfr. 
Magdalinski mit Igfr. Johanna Friederike Lehmann 
in Lauenburg. 

St. Eliſabeth. Getauft: Unteroffizier Menz 
Tochter Anna Concordia. 

Aufgeboten: Reſerviſt Michael Linowiecki mit Igfr. 
Caroline Krauſe a. Rehden. Unteroffizier Aug. Adolph 
Rohrdanz mit Igfr. Maria Amalie Lauterbach. Reſerviſt 
Ferdin. Aug. Freitag mit Igfr. Emilie Henriette Maria 
Zimmermann in Bartin. Reſerviſt Auguft Krenz mit 
Carol. Pokszawinski in Conitz. Wachtmſtr. a. D. Julius 
Grun mit Igfr. Roſalie Ida Schmidt. 

Geſtorben: Mühlenmeiſter am Kgl. Proviant-Amt 
Weichert Sohn Heinrich, 3 J. 5 M. 24 T., Maſern. 

St. Barbara. Getauft: Schiffsbauführer Grott 
Tochter Hedwig Clara. Kornmeſſer u. Eigenthümer 
Krawatzki Tochter Selma Concordia. Exekutor Teſſmer 
Sohn Oscar Cäſar Felix. Former Sonnenburg Sohn 
Eugen Friedrich. Gelbgießergeſ. Reineck Sohn Richard 
Wilhelm Fritz. Kutſcher Kreſien Tochter Auguſte Mathilde. 

St. Salvator. Getauft: Maurergeſ. Bartſch 
Sohn Otto Eduard. 

Aufgeboten: Fleiſchermſtr. Carl Gottfried Rösler 
mit Igfr. Laura Wilhelmine Buchna. 

St. Nicolai. Getauft: Kaufmann Freymuth 
Sohn Robert. Holzbraker Amſel Tochter Jenny Louiſe 
Auguſte. Nadlermſtr. Goski Sohn Joſeph Albert. 

Geſtorben: Gymnaſiaſt Marian von der Marwitz, 
14 J., Knochenfraß. 

St. Joſeph. Geſtorben: Schmiedegeſ. Tiede 
todtgeb. Sohn. 

St. Birgitta. Getauft: Feuerwehrmann Hilger 
Sohn Franz Johann. Victualienhändler Nierzalewski 
Sohn Wilhelm Reinhold Hermann. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


17 4 338,42 + 0,4 N. z. O. friſch, bewölkt. 
188 8) 340,04 — 2,8 O. z. N. do. do. 
12 340,73 — 2,5 O. do. H. theilw. bewölkt. 


Börſen-Verkäuſe zu Danzig am 18. März. 
Weizen. 230 Lat, 131. 32pfd. fl. 405, 4174; 13 1pfd. 
fl. 400, 410; 130pfD. fl. 390, 4074; 130. S 1pfd. roth 
fl. 380; 125pfd. fl. 365; 127pfd. roth fl. 355; 128pfd. 
fl. 345 pr. 8öpfd. 
Roggen, 128. 29pfd. fl. 234; 130pfd. fl. 240 pr. 81 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 282 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 18. März. 
Weizen 120—130pfd. bunt 53—64 Sgr. 
120—131pfd. hellb. 55—69 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
aan 1 pr. 81 pfd. Z.-E. 
rbſen weiße Koch- 48— gr. 5 
do. Futter- 42—47 Sgr. pr. 9opfd. 3. G. 
Gerſte kleine 106—115pfd. 27—33 Sgr. 
große 112—120pfd. 31-36 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 22/23—26 Sgr. 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen im Monat Februar 1865 nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 


Scheffeln a we 
eigen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
gab PR 1 5512 3312 2772 227% 2012 
Königsberg 49 3572 287 26 33552 
Memel 55 35% 327 2511 2712 
Tilſit 61 341 2717 227 2577 
Inſterburg 5517 33 ½½ 2572 21 251% 
Braunsberg 5519 33 28 . 22 24552 
Raſtenburg 4311 3012 24 2012 20 
Neidenburg 60 r 0 
Danzig 3557 35? 30% 2214 20 
Elbing 5317 367 28 237 24552 
onitz — 317 24% 22 13 
Graudenz 5777 3511 25 22%, 1527 
ulm 65 35 30 2257 1257 
Thorn 57 3311 31 25721 14% 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Vauſch a. Berlin, Gärtner a. Crefeld u. 

Gehring a. Königsberg. i 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Lewy a. Oppenheim, Kornfeld a. Leipzig, 
Lüdke a. Düren, Heusler u. Kaiſer und die Architekten 
Schwarz u. Weichardt a. Berlin. 

. Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Baron v. d. Goltz a. Wollenthal 
u. Puſtar a. Wendfie. Die Gutsbeſ. Conrad n. Sohn 
a Konnek, Szukalski u. Fridrychowitz a. Tuchel. Philologe 
Behrend a. Gr. Bölkau Die Kaufl. Lohden a. Hartie- 
pool u. Engelbing a. Attendorn. Geometer Hornung 
a. Carthaus. Maurermſtr. Münchow a. Pr. Stargardt 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Magnus a. Berlin u. v. Rieſen aus 

Elbing. Gutsbeſ. Dittmer a. Malga. 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Lieut. im See» Bataillon v. Heydebrock a. Danzig. 

Die Kaufl. Michel a. Mainz, Klabi a. Stolpe u. Sieben ⸗ 


brick a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſitzer Schröder a. Bromberg u. Roſe a. 
Marienwerder. Die Kaufleute Wolter a. Königsberg, 
Lange a. Magdeburg, Schüttler a. Elberfeldt u. Kurz a. 
Swinemünde. Kreisrichter Schumann a. Pillau. Oekonom 
Zimmermann a. Marienburg. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſitzer Schröder a. Liebemühl. Aominiftrator 
Walter a. Wangerin. Oeconom Haagen a. Braunsberg. 
Kaufmann Vonberg a. Königsberg. 


— — ..0:ü' — —— — 

Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonntag, den 19. März. (6. Abonnement No, 9.) 
Nichard's Wanderleben. Luftipiel in 4 Akten, 
nach dem Engliſchen, von Keitel. Hierauf: e 
Verlobung bei der Laterne. Operette in 1 Akt 
von Offenbach. 

Montag, den 20. März. (6. Abonnement No. 10.) 
Zum erſten Male wiederholt: Montjoye, der 
Maun von Eiſen. Pariſer Lebensbild in 5 Alten 
von A. Bahn. 


1 m mehrfach in öffentlichen Blättern beſprochenen, 

aber nicht direkt zur Kenntniß der Verwaltung 
gelangten Uebelſtänden, die Abfuhr des Mülls aus 
den Häuſern betreffend, wickſam abhelfen zu können, 
erſuchen wir die betreffenden Haus beſitzer und Bewohner 
alle hierauf bezughabenden Beſchwerden im Bureau 
der Feuerwehr auf dem Stadthofe abgeben zu wollen 
und bringen wir zugleich unſere frühere Bekanntmachung, 
daß die betreffenden Müllgefäße nicht ſpäter als um 
8 Uhr Morgens herausgeſtellt werden müſſen, hierdurch 
in Erinnerung. 

Danzig, den 17. März 1865. 


Die Straßen⸗Reinigungs⸗Deputation. 
Zur Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät unſeres Königs 


empfehle ich den Herren Geiſtlichen und Lehrern 
folgende Schriftchen: 


Schulfeier des Geburtstages. 


Katichiſation; vorausgehend die bisherige Lebens 
geſchichte deſſelben. Preis 1½ r. 


Heil unſerm König Wilhelm 1. 


Erzählungen u. Lieder von Schwachenwalde. 
f Preis 3 n 
Weisshun, (br. Lieut), Wilhelm J. 
König von Preußen. Preis 10 Ir 


L. G. Homann un Danzig, 


Jopengaſſe 19, Kunſt und Buchhandlung. 


Kölner Domban : 2oofe 
find noch zu haben 
bei Nalirin Groening. 


N Komiker⸗Beneſiz. Ex 
Dienftag, den 21. März 1865. 
Zum erſten Male (neu): 


Danzig, vom der heiter Seit, 
Bekanntſchaft in Zoppot, 
Entführung in Jäſchkenthal, 
Verlobung im Schützenhauſe. 
Große Danziger Lokalpoſſe mit Geſang, Tanz, 
illuſtrirten Couplets ꝛc., in 4 Akten und 8 Bildern 
von A. Freytag. Muſik von Skraup. 


Eine Wiener Poſſe, die ſich mir trefflich dazu 
eignete, habe ich für die hieſigen Verhältniſſe paſſend 
umgeſchrieben und in dieſe ſo entſtandene neue Lokal⸗ 
Poſſe Alles hineingebracht, was nur irgend allgemein 
Intereſſantes und der humoriſtiſch⸗ſatyriſchen Wieder⸗ 
ſpiegelung Werthes ſich in Danzig darbietet. Von 
den einzelnen Abtheilungen iſt die „In Zoppot“, 
ferner die „Auf dem Danziger Dominik“ 
und die „Im Schützenhauße“ original von 
mir verfaßt, während zu den übrigen der Wiener Stoff 
theilweiſe als Grundlage diente. Jedenfalls glaube 
ich einen harmlos heitern Abend verſprechen zu 
können, und lade daher alle Freunde des Humors 
ergebenſt ein. A. Freytag. 


Wiener Kaffee⸗Haus. 
Heute, ſo wie alle Abend vom Faß, 
Bockbier aus der Felſenkeller⸗ Brauerei bei 
Dresden, ferner ächt CEulmbacher, Kitzinger, 
Erlanger, Münchener Lagerbiere. 


Alexander Schneider, 
Wiener Kaffee-Haus. 


Gegen Zahnſchmerz 


empfieblt zum augenblicklichen Stillen 
„Apotheker Bergmann’s Zahn wolle“ 
a Hülſe 2½ Gr 
„J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Vieh⸗Import⸗Geſchäft 
Danzig. 

Um den mehrfachen Anforderungen zu genügen, 
habe ich mein Vieh Import Geſchäft in 
der Art erweitert, daß ich von jetzt ab Vieh aller 
Arten und Länder aus den beſtrenommirteſten Quellen 
beziehe. Beſtellungen werden jeder Zeit entgegen⸗ 
genommen und prompt ausgeführt. 


Christ. Friedr. Keek. 


2 a a Be ee 
Vis Heil. Leichnams » Hospital Nr. 7. nach der 
Fleiſchergaſſe Nr. I. verzogen, beſchäftigt 
ſich die Unterzeichnete fortgeſetzt mit der Abfaſſung 
von Gelegenheits-Gedichten aller Art. 
Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Sämmtliche Buchhandlungen empfingen ſoeben: (A 10 =) 


Dentſchlands Zukunfts⸗Karte. 


Accouchement secret! 
Anſtändige Damen, die ihre Entbindung in der 
Stille abwarten wollen, finden eine gemuͤthliche und 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel Allee 20, bei 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Storch. 

Strengſte Discretion durch Coneeſſton garantirt. 


1 wichtig ift folgendes in jeder Buch⸗ 
Allen handlung N en: 
5 vor den Folgen de 
85 Geſchlechts⸗ Ma ag 5 
0 durch Onanie und Pollutionen. £ 
6 Kraulen Von Dr. Retau. Preis 5 Sgr. 
Hilfeſuchende finden hier den 
ficherften Heilweg! 


New⸗ Bork 


Quebee am 1. u. 15. April, 1. u. 15. Mai, 1. u. 15. Juni, 1. u. 15. Juli, 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung des Waſſertransports von 
a) 1500 Ctr. Faßmehl nach Königsberg 
in Pr. und 
b) 500 Ctr. dergl. nach Graudenz 
Fi den hieſigen Magazinbeſtänden ift ein Submiſſions⸗ 
ermin 


auf den 24. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Proviant - Amts, 
Kielgraben Nr. 3, woſelbſt auch die Bedingungen an 
den Wochentagen in den Dienſtſtunden eingeſehen 
werden können, anberaumt. 

Unternehmungsluſtige wollen ihre Forderungen 
pro Centner für jeden einzelnen Transport durch 
ſchriftliche verſiegelte Offerten, welche mit der betreffen⸗ 
den Aufſchrift: N 

„Submiſſion für Faßmehltransport 
nach Königsberg oder Graudenz“ 
zu bezeichnen ſind, bis zu vorgedachter Zeit, wo die 
Eröffnung der eingegangenen Offerten in Gegenwart 
der erſchienenen Submittenten erfolgen ſoll, an uns 
gelangen laſſen. 
Danzig, den 9. März 1865. 


Königl. Proviant: Amt. 


Echt Hof Bräu, Exportbier 
und Münchner Bock; außerdem: 
Eulmbacher, Münchner Lager: 
Bier, Würzburger, Dresdner 
Waldſchloß und Felſenkeller. 


Otto Grünenwald. 


Herrn Jungmann Burmeister, 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung feines Conto's, 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 


F. Lass ꝙ. Co. in Memel. 


— — — ——ʒ P ᷑ĩ— —ſů— ſ — — —— — 
Beem rühren faſt ſämmtliche Leiden der Bruſt⸗ 

und Unterleibsorgane, ebenſo wie einfacher Kopf⸗ 
ſchmerz und jede aus Stauung des Blutumlaufs 
entſtehende Beſchwerde von Haemorrhoiden her. 
Nach Vorſchrift eines berühmten Arztes bereite ich 
ſeit langer Zeit das leicht löſende und die Verdauung 
regelnde 


Universalhaemorrhoidenpulver. 

Nachdem zuerſt in beſchränktem Kreiſe ich feine 
unübertreffliche, heilſame Wirkung in unzähligen Fällen, 
wo die bewährteſten Mittel keine Hülfe brachten, 
geprüft, ſtehe ich nicht an, es auch weiteren Kreiſen 
zugänglich zu machen und verabfolge gegen Einſendung 
von 1 , die Schachtel nebſt ſchriftlicher Gebrauchs- 
Anweiſung. 

Zu gleichem Preiſe wird gegen Gonorrhoe ein 
ebenſo probates Mittel nebſt Gebrauchsanweiſung 
verabfolgt. F. Krippenstapel, 

Mohrungen, O.-Pr. 


Gute Dominoſpiele (voll, 55 Steine), 
Stralſunder Spielkarten, Anſichten, Pholo⸗ 
graphieen, Albums und Rähme ſehr billig; Leder: 
Manchetten für Herren und Damen, 
wie alleLederwaaren, Portemonnaies, Cigarren- 
und Brief-Taſchen, Notizbücher, Gratulationskarten, 
Taufe u. Hochzeits⸗Einladungen, Pathenbriefe, empfiehkt 
in großer Auswabl und guter Waare 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Als Geſchäftsführer reſp. zur 
Uebernahme der einfachen Buch- und Caſſenführung, 
findet ein gut empfohlener, ſicherer Mann, wenn auch 
nicht Kaufmann, vortheilhafte Anſtellung in einer 
biefigen Fabrik. Das Jahreseinkommen beläuft ſich 
bis auf 500 % — Im Auftrage ertheilt nähere 


Auskunft J. 140 lz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


—— — 


Das ſeit 18 Jahren beſtehende conteſſionirte Auswanderungs- Bureau von 


Louis Knorr & Co. in Hamburg 
bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach 
pr. Dampfſchiff, zweimal monatlich, 


Paſſage N 60,, | Kinder 

„Seggelſchiff, zweimal monatlich, 5 30, ( billiger. 
28,, (Säuglinge 

30,,] frei. 


Dona Francisca u. Blumenau am 10. April, 10. Juni, 10. Aug., 10. Oct., 5 


Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thaler A Perſon Draufgeld franco 
an Louis Knorr & Co. in Hamburg einſenden, wogegen Contracte erfolgen. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


